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FOCUS 1600. Aschaffenburger Symposium zur Architektur und Bildenden Kunst des Manierismus 2023: Momente des Irrationalen in der deutschen Kunst um 1600
Call for papers
Ausgehend von der bildkünstlerischen und architektonischen Produktion der Zeit um 1600 in der ehemaligen kurfürstlichen Residenzstadt Aschaffenburg soll mit einer Reihe von Tagungen unter dem Titel „Focus 1600“ zum einen eine stärkere Sensibilisierung für die deutsche Kunst dieser Epoche, zum anderen eine kritische Hinterfragung und schärfere Profilierung des Manierismus-Begriffs aus einer möglichst breiten kulturhistorischen Forschungsperspektive heraus versucht werden.
Im Zweijahresrhythmus steht nach dem erfolgreichen Auftakt 2021 nun vom 8. bis zum 10. September 2023 die zweite Tagung dieser Reihe an, die sich den Momenten des Irrationalen in Kunst und Architektur der deutschsprachigen Länder zwischen 1550 und 1650 widmen soll und dabei zugleich auch eine über das römisch-deutsche Reich hinausweisende Perspektive einnehmen möchte.
Rahmenthema 2023: Momente des Irrationalen in der deutschen Kunst um 1600

Über den Dächern der Aschaffenburger Altstadt ist der gewundene Dachreiter der Jesuitenkirche weithin zu sehen, dessen sechs Pfeiler schräg stehen. Er ist einerseits Ausdruck höchsten handwerklichen Könnens, zugleich aber auch des kunstfertigen Regelbruchs und kann daher wie ein bildliches Motto über der diesjährigen Tagung stehen. Diese versteht sich als Beitrag dazu, die bewusst regelwidrige und dadurch neue Erfahrungs- und Sehweisen provozierende wie erprobende Kunst anhand von Beispielen aus der Kunstproduktion des römisch-deutschen Reichs der Jahrzehnte um 1600 zu beschreiben und in vergleichend-kulturwissenschaftlicher Perspektive einzuordnen.

Eine der wesentlichen Emanationen der als Manierismus bezeichneten Kunst des 16. Jahrhunderts ist der Siegeszug der stark irrational determinierten Groteske, der sich halb im Verborgenen vollzieht: im Medium der Buchmalerei, wo sich schon vor 1500 die Drôlerie allmählich zur antik-italienisch geprägten Formensprache der Groteske transformiert. Sie verdient auch deshalb besonderes Augenmerk, weil sich dieser Übergang als rein künstlerischer Prozess gattungsimmanent und weitgehend theoriefern, jedoch exklusiv unter den Augen hochstehender, vermögender und gebildeter Auftraggeber*innen vollzieht. 
Genau dieses umfassende, geradezu enzyklopädische Wissen gehört aber zu den Voraussetzungen für ein solches die gültigen Normen durchbrechendes, spielerisches Verfahren, das zugleich die Souveränität im Umgang mit künstlerischen und kunsttechnologischen Theorien, Traditionen und Innovationen sowie mit dem Stil- und Motivrepertoire der verschiedenen Künstlerœuvres demonstriert. Dieses Wissen betraf aktuelle (natur-)wissenschaftliche Diskurse (nicht zuletzt zur Alchemie), neu entdeckte Kontinente, Materialienkunde, Historiographie im Allgemeinen und Kunst- bzw. Künstler*innengeschichte im Besonderen sowie Kunsttheorie, Stilgeschichte und Stildiskurse. Hinzu kam das Bewusstsein von einer gesteigerten Konkurrenzsituation der Künste, Kunstschaffenden und Werkstätten im Kontext der verstärkten politisch-kulturellen Konkurrenzen zwischen Fürstenhöfen, Stadtrepubliken und Reichsstädten. Dies wiederum ging Hand in Hand mit gesteigerten Ansprüchen an eine gleichermaßen intellektualisierte wie sensualisierte Kunst und zugleich an kostbare, exklusive höfische und städtische Sammlungen, die sich vor allem im Phänomen der Kunstkammer niederschlug, in der das Ausgefallen-abnorme, das Kuriose und Monströse stets seinen Platz hatte, diesen nun aber auszuweiten wusste.

Nicht zuletzt die (Selbst-)Definitionen der Emblematik, die sich mit Erscheinen von Andrea Alciatis „Emblematum liber“ (Augsburg 1531) anschickte, Wort und Bild zueinander in ein regelhaftes Verhältnis zu setzen und dabei zugleich eine intellektuelle Wissensgemeinschaft zwischen den Produzent*innen von Literatur und Bildender Kunst und ihren Rezipient*innen herzustellen, sind ein zeitlich parallel laufendes und äußerst aufschlussreiches Phänomen. Denn es gehörte von Beginn an zum Wesen der Emblematik, nicht unbedingt vollständige Deutungen zu erzwingen, sondern dem Publikum durchaus eigenständige Denkarbeit zu überlassen und dabei auch eine unabgeschlossene, letztlich eben irrationale Sinnoffenheit billigend in Kauf zu nehmen.

Ein kulturwissenschaftlicher Ansatz, der die bewusst regelwidrige, neue Erfahrungs- und Sehweisen provozierende wie erprobende Kunst zugleich in den übergeordneten Kontext frühneuzeitlicher Innovations- und Transferprozesse auf den Gebieten der Kultur, Ökonomie und Technologie sowie des verschärften Statuswettbewerbs zwischen den europäischen Fürstenhöfen und großen Städten bzw. Stadtrepubliken einordnet, könnte auch plausibel machen, weshalb der Manierismus überwiegend ein Elitenphänomen geblieben ist. Als solches muss er selbst in jenem Kontext gewertet werden, den Lynette M. F. Bosch in ihrem kürzlich erschienenen Buch „Mannerism, spirituality and cognition. The art of enargeia“ (London/New York 2020) aufgezeigt hat. Demnach sei der Manierismus in der Kunst auch als Äquivalent zu vergleichbaren rhetorischen Formen in der geistlichen Literatur der Gegenreformation, so auch der Jesuiten, zu verstehen und diente sowohl als Vehikel für neue spirituelle als auch ästhetische Erfahrungen. Für Bosch stellt die spezifische religiöse Sprache und Rhetorik der Gegenreformation daher eine wesentliche Grundlage für die ebenso spezifischen Formen der manieristischen Kunstproduktion der Zeit um 1600 dar, womit sich für ein näheres, differenziertes Verständnis des Phänomens Manierismus und seiner „Irrationalismen“ zusätzliche neue Perspektiven öffnen.

Die Veranstaltung ist eine Kooperation der Museen der Stadt Aschaffenburg mit den Kunsthistorischen Instituten der Universitäten Bonn und Mainz.

Für maximal 30-minütige Vorträge mit jeweils anschließender, 15-minütiger Diskussion werden Vorschläge von nicht mehr als einer Manuskriptseite in Deutsch oder Englisch erbeten.

Die Tagungssprachen sind Deutsch und Englisch.

Reisekosten, Unterbringung und Verpflegung werden übernommen.

Die Vorschläge können den nachstehend aufgelisteten Themenfeldern entstammen, doch sind Erweiterungen denkbar und erwünscht. Bitte ordnen Sie Ihre Einreichung nach Möglichkeit einem oder mehreren der u. g. Themen zu, damit wir auf der Tagung Themengruppen bilden können.

Die Beiträge sollen in einem Tagungsband zeitnah publiziert werden. 
Bitte senden Sie Ihre Vorschläge bis zum 2. Mai 2023 an:

Dr. Thomas Schauerte, Museen der Stadt Aschaffenburg thomas.schauerte@museen-aschaffenburg.de
Prof. Dr. Birgit Ulrike Münch, Universität Bonn bmuench@uni-bonn.de 
Prof. Dr. Matthias Müller, Universität Mainz mattmuel@uni-mainz.de

Themenfelder
1.    Kunst in den deutschsprachigen Ländern zwischen 1550 und 1650
2.    Retrospektive Tendenzen in der Architektur und den Bildenden Künsten um 1600
3.    Die deutschen Bistümer zwischen Katholischer Reform und Gegenreformation
4.    Kunst im Kontext höfischer bzw. städtischer Konkurrenzen
5.    Manierismus und Manierismen / Stildefinitionen und Stildiskurse / Zentren und Peripherien
6.    Manierismus und Intermedialität
7.    Lokale bzw. regionale und frühnationale Traditionen versus internationale Standards und Verflechtung
8.    Theologische und historische Traktatliteratur und Emblematik
9.    Kunst- und Architekturtheorie
10.    Die Künste im Diskurs der frühneuzeitlichen Wissenschaften
11.    Werkstatttraditionen vs. künstlerisch-technische Innovationen
12.    Architektur und bildende Kunst der Jesuiten. Neubewertung der jesuitischen Innovationen und Traditionen in den deutschsprachigen Gebieten
13.    Kirchen, Klöster, Kapellen und ihre Ausstattungen
14.    Burgen, Schlösser, Residenzen, Festungen und ihre Ausstattungen
15.    Höfische und städtische bzw. bürgerliche Sammlungen


CFP: FOCUS 1600. 2nd Symposium on Mannerist Architecture and Fine Arts 
Aschaffenburg, Johannisburg Castle, Ridinger Hall, 8 to 10 September 2023
Deadline: 02.05.2023
For German version see above.
FOCUS 1600. 2nd Symposium on Mannerist Architecture and Fine Arts 2023: Moments of the Irrational in German Art around 1600
[bookmark: _GoBack]Call for papers
Starting with pictorial and architectural production from the period around 1600 in the former electoral residence of Aschaffenburg, a series of conferences with the title "Focus 1600" will be held. These conferences will attempt to raise the awareness of German art of this era, as well as to critically question and sharpen the profile of the concept of Mannerism from the broadest possible cultural-historical research perspective.
Following the successful start in 2021, the conferences in this series will continue to be held every two years, with the second conference to take place from the 8th to the 10th of September 2023. This conference will be dedicated to moments of irrationality in the art and architecture of the German-speaking lands between 1550 and 1650. At the same time, it will move beyond the Holy Roman Empire.
Frame topic 2023: Moments of the Irrational in German Art around 1600
Above the roofs of the old town of Aschaffenburg, the twisted turret of the Jesuit Church can be seen from afar, its six pillars standing at angles. This is an expression of the highest level of craftsmanship, but at the same time also a key example of skillful rule-breaking and can therefore serve as a figurative motto for this year's conference. The conference is intended to be at the forefront in exploring ways that art deliberately breaks rules, provokes and tests new ways of experiencing and seeing. Examples from art production of the Holy Roman Empire in the decades around 1600 will provide a framework for the conference, viewed through the lens of comparative cultural studies.
One of the most important manifestations of the 16th-century artform known as Mannerism is the emergence of the strongly irrational grotesque, which developed almost in secret through the medium of book illumination. Here, even before 1500, ‘drôlerie’ was gradually transformed into the formal language of the grotesque with its antique-Italian influence. Notably, this transition took place as a purely artistic process inherent in the genre and largely removed from theory, but exclusively under the eyes of high-ranking, wealthy and educated patrons. 

A comprehensive, almost encyclopaedic knowledge is one of the prerequisites for understanding such a playful procedure that breaks through the accepted norms and at the same time demonstrates superiority in dealing with artistic and art-technological theories, traditions and innovations, as well as with the stylistic and motivational repertoire of the various artists' oeuvres. This knowledge referenced contemporary scientific discourse (not least regarding alchemy), newly discovered continents, materials sciences, historiography in general and the history of art and artists in particular, as well as art theory and theories and discourses of style. 
In addition, there was an awareness of the increased competition between the arts, artists and workshops in the context of the intensified political-cultural rivalries between the courts of princes, city republics and imperial cities. At the same time, demands increased for an equally intellectualised and sensualised art scene, as well as for precious, exclusive court and city collections, reflected in the phenomenon of the Kunstkammer. Here the unusual and abnormal, the curious and the monstrous, had always existed, but were now brought into focus.

A chronological and extremely revealing parallel was the definition of emblematics, as a genre, as set out in the groundbreaking publication of Andrea Alciati's "Emblematum liber" (Augsburg 1531). This attempted to establish a connection between word and image, as well to create an intellectual community of knowledge between the creators and recipients of literature and visual arts. From the very beginning, it was part of the nature of emblematics not necessarily to impose rigid interpretations, but to allow the audience to think independently, and in doing so to accept an unfinished, ultimately irrational openness of meaning.

Through the lens of cultural studies, we may view mannerism as an artform that deliberately broke the rules. It provoked and tested new ways of experiencing and seeing early modern innovation and knowledge transfer in the fields of culture, economy and technology, as well as the intensified competition between European courts and large cities or city republics. This might also provide a convincing reason why Mannerism remained predominantly an elite phenomenon. As such, it must be evaluated in the context described by Lynette M. F. Bosch in her recently published book "Mannerism, Spirituality and Cognition. The Art of Enargeia" (London/New York 2020). According to this, Mannerism in art is also to be understood as an equivalent to comparable rhetorical forms in the spiritual literature of the Counter-Reformation, including that of the Jesuits. It also served as a vehicle for new spiritual and aesthetic experiences. For Bosch, the specific religious language and rhetoric of the Counter-Reformation therefore represents an essential basis for the equally specific forms of Mannerist art production of the period around 1600. She also opens up additional new perspectives for a closer, differentiated understanding of the phenomenon of Mannerism and its "irrationalisms".

The conference is a cooperation between the Museums of the City of Aschaffenburg and the Art History Institutes of the Universities of Bonn and Mainz.

Proposals of no more than one manuscript page in German or English are requested for presentations of no more than 30 minutes, each followed by a 15-minute discussion.

The conference languages are German and English.

Travel expenses, accommodation and meals will be covered by the organisers.

Proposals should be based on the topics listed below, but wider developments are acceptable and welcome. If possible, please assign your submission to one or more of the topics below so that we can form thematic groups at the conference.

The contributions will be published in a conference volume, and should be submitted in a timely manner. 

Please send your proposals by 2 May 2023 to:
Dr. Thomas Schauerte, Museen der Stadt Aschaffenburg thomas.schauerte@museen-aschaffenburg.de
Prof. Dr. Matthias Müller, Universität Mainz mattmuel@uni-mainz.de
Prof. Dr. Birgit Ulrike Münch, Universität Bonn bmuench@uni-bonn.de 

Subject areas:
1. Art in German-speaking areas between 1550 and 1650
2. Retrospective tendencies in architecture and the fine arts around 1600
3. The German bishoprics between Catholic Reform and Counter-Reformation
4. Art in the context of courtly or urban competition
5. Mannerism and mannerisms / style definitions and style discourses / centres and peripheries
6. Mannerism and intermediality
7. Local or regional and early national traditions versus international standards and interweaving
8. Theological and historical literature and emblematics
9. Art and architectural theory
10. The arts in the discourse of the early modern sciences
11. Workshop traditions vs. artistic-technical innovations
12. Architecture and visual arts of the Jesuits. Reassessment of Jesuit innovations and traditions in the German-speaking world
13. Churches, monasteries, chapels and their furnishings
14. Castles, palaces, residences, fortresses and their furnishings
15. Courtly and municipal collections

